Liste für Bürgerbeteiligung und Umweltschutz Niedereschach e. V.

Stellungnahme zum Haushaltsplan 2009

Sehr geehrter Herr Bürgermeister Sieber, sehr geehrter Herr Haberstroh, sehr geehrte Damen und Herren des Gemeinderats, sehr geehrte Bürgerinnen und Bürger, sehr geehrte Vertreter der Presse,

ich bedanke mich bei den Mitarbeitern des Rechnungsamtes, besonders bei Ihnen Herrn Haberstroh, für die pünktliche Zusendung und Erstellung des Haushaltplanes 2009.

Der Vorbericht gibt die wesentlichen Eckdaten des Zahlenwerks übersichtlich wieder, wir stehen mit unseren Gemeindefinanzen im Moment besser da als vor 5 Jahren. Nach den guten Jahren 2005 und 2006 und den großartigen Jahren 2007 und 2008 wird auch das Jahr 2009 ein großartiges Jahr werden; es wird das dritte Jahr hintereinander mit 7-stelligen Zuführungsraten zum Vermögenshaushalt gerechnet.

Zudem kam, auch in 2008, wie von mir bereits angekündigt, ein erfreulicher Nachtrag zum bereits großartigen Ergebnis dazu.

Die Rathaussanierung und -Erweiterung konnte deshalb aus den Rücklagen bezahlt werden, wir mussten mal wieder keine Schulden machen.

Vor der Finanzkrise und einer möglichen Rezession muss uns also nicht bange sein, die konjunkturellen Aussichten können uns nicht daran hindern, unsere Gemeinde aus eigener Kraft fit für die Zukunft zu machen.

In diesem Jahr sollen die in meinen früheren Haushaltsreden noch als Zukunftsvisionen bezeichneten Maßnahmen zu einem großen Teil abgearbeitet werden; Mittel hierfür werden nach den Prognosen für die Zukunft und nach den Erfahrungen der Vergangenheit vorhanden sein. 

Die wie immer sehr vorsichtigen Haushaltsansätze gehen zwar von einer Kreditaufnahme aus, was wir aber tatsächlich nicht in bar bezahlen können, werden wir spätestens im Folgejahr auf den Tisch legen, davon bin ich überzeugt.

Zur Erschließung des Baugebiets „Vorderer Herrenberg“ möchte ich ein paar Worte verlieren:

Dass diese außerhalb des Kernhaushalts abgewickelt wird, führt zu mehr Klarheit im diesem Zahlenwerk, denn es handelt sich nur um Vor- oder Zwischenfinanzierungen und nicht um Investitionen im engeren Sinne. Deshalb braucht uns auch das furchterregende, aber irreführende Diagramm, das die Gemeinde in der Presse veröffentlicht hat, keine Angst zu machen. Wir können als Gemeinderat froh sein, diese mutige Maßnahme beschlossen zu haben. Bauplätze müssen vorhanden sein, wenn die Anfragen kommen, sie müssen so billig wie möglich sein, Verkehrsberuhigung muss selbstverständlich sein und ein Spielplatz gehört in die Mitte des Baugebiets, und mit dem Kinderbonus von 1500 € Preisnachlass pro Kind beim Grundstückserwerb, haben wir vielleicht Anreize geschaffen, mit denen wir die Plätze an junge Familien verkaufen werden.

Aber junge Familien fragen, wenn sie bauen wollen, nicht nur nach den Bauplatzpreisen, sondern entscheidend für Zuzüge sind die Bildungs-, Betreuungs- und Freizeitange-bote in einer Gemeinde. 

So, wie es aussieht, gehen wir die Investitionen zur Sicherung unseres Schulstandorts, sowie der vorschulischen pädagogischen Einrichtungen gerade noch rechtzeitig an, bevor der Gesetzgeber zur Umsetzung solcher Maßnahmen zwingt oder eine Umsetzung gar verhindert würde, weil im schlimmsten Fall die Schule hätte geschlossen werden müssen.

Ich hatte schon vor 2 Jahren deutlich gemacht, dass nur eine Ganztagsschule mit Betreuungs- und Essensangeboten zukunftsfähig sein wird.

Ebenso machen Investitionen in die Kleinkindbetreuung, und im Kindergarten nur einen Sinn, wenn konzeptionell ein Ganztagesangebot mit Mittagessen vorsehen ist. Hier wird in den folgenden Haushaltsjahren ein noch höherer Investitionbedarf vorhanden sein. 

Die ganztägigen Betreuungs- und Förderangebote für Kinder u. Jugendliche müssen vom Alter von 0 bis 16 Jahren verlässlich sein und nahtlos ineinander übergehen, wenn beide Elternteile berufstätig sein wollen. Der Gemeinderat hat in Zusammenarbeit mit der Verwaltung diese standortsichernden Faktoren erkannt und im Haushalt 2009 für den Ausbau zur Ganztagesschule 1.500.000 € und für den Ausbau Kleinkindbetreuung 500.000 € vorgesehen. Diese Investitionen sind meiner Meinung nach absolut notwendig, wenn wir für junge Familien attraktiv sein wollen. 

Ich möchte aber nochmals darauf hinweisen, dass die hier eingeplanten Investitionsmittel nicht ausreichen werden, denn die Ganztageskonzeption muss, wie ich bereits erwähnt habe, nicht nur in der Schule und in der Kleinkindbetreuung, sondern logischerweise auch dazwischen, also im Kindergarten, umgesetzt werden, wenn sie durchgängig sein soll.

Hier kommt der Kooperation zwischen Kleinkindbetreuung, Kindergarten und Schule besondere Bedeutung zu, wenn sich der Wechsel von einer pädagogischen Einrichtung zur nächsten für unsere Kinder bzw. für die berufstätigen Eltern möglichst nahtlos gestalten soll. Keine Einrichtung darf der anderen übergeordnet oder aufgestülpt werden. 

Die Koordination dieser Zusammenarbeit betrachte ich als originäre und nicht als freiwillige kommunale Aufgabe, für die Personal benötigt wird. 

Die Vision „Bildungshaus Niedereschach“  basierend auf einer gleichberechtigten Zusammenarbeit aller pädagogischen Institutionen und die hierfür mittelfristig eingeplanten Investitionen sind notwendig und gerechtfertigt. Die Maßnahme sollte so bald wie möglich realisiert werden.

Zudem sollten wir schon in allernächster Zeit darüber nachdenken, eine Halbtagsstelle für eine fachmännische Jugendarbeit zu budgetieren. Wenn eine unserer Nachbargemeinden ebenfalls an einem interkommunalen Konzept der Jugendarbeit interessiert wäre, könnten mit überschaubarem finanziellen Aufwand nachhaltige Maßnahmen durch einen Vollzeitpädagogen getroffen werden, bevor Vandalismus und Einbrüche stattfinden. Verbote bzw. Verbotsschilder sind Maßnahmen, denen wir Angebote gegenüberstellen müssen. Die örtlichen Vereine leisten durch ihr vielfältiges Angebot vorbildliche Jugendarbeit, dennoch gibt es Kinder und Jugendliche, die von den Vereinen nicht oder nicht mehr erreicht werden. Gerade diesen muss frühzeitig unsere Aufmerksamkeit zukommen, nicht erst, nachdem Schäden verursacht worden sind. 

Im letzten Jahr habe ich in meiner Haushaltsrede noch angemahnt, den Ausbau zum schnellen Internet in den Teilorten und Industriegebieten zu forcieren und darauf hingewiesen, dass wir nicht die erste Gemeinde wären, die sich an den Erschließungskosten beteiligen wird. Deshalb ist es erfreulich zu sehen, dass für den Ausbau schnelles Internet 310.000 € im Vermögenshaushalt eingeplant sind.

Dass der Geh- und Radweg nach Dauchingen nun realisiert wird, findet selbstverständlich ebenfalls meine Zustimmung.

Dass sich der Gemeinderat auf Antrag der Verwaltung mehrheitlich dazu durchgerungen hat, den Beschluss zu fassen, für die Förderung der musikalischen Ausbildung unserer Kinder deutlich mehr Geld in den Haushalt 2009 einzustellen, ist für mich sehr erfreulich.

Beträge in dieser Höhe hatte ich bereits im Haushaltsjahr 2006 für die Musikschule beantragt und, wenn sie sich erinnern, wurde dieser Antrag damals noch mehrheitlich abgelehnt.

Natürlich frage ich mich auch, wie es mittelfristig weitergehen sollte in unserer Gemeinde.

Im letzten Haushalt wurden noch rund 2,8 Millionen € Kreditmittel für die oben angeführten Maßnahmen als notwendig erachtet; meine damalige Zuversicht, dass dies eine zu pessimistische Sichtweise ist, hat sich erfreulicherweise bestätigt. 

Ich möchte deshalb noch folgenden Ausblick geben:

Im der nächsten Zeit sollte das dringend gebotene eigene Energiekonzept angepackt werden. Hiermit meine ich nicht zuletzt auch ein System von infrastrukturellen Maßnahmen und finanzielle Hilfen für ökologisch sinnvolle regionale Wärme- und Energiemaßnahmen. Das kostet Geld und wir werden uns das voraussichtlich auch leisten können. Ein ökologisches kommunales Energiekonzept ist die wirkungsvollste Naturschutzmaßnahme.

Zudem zeigt uns der Gasstreit zwischen Russland und der Ukraine, dass wir unabhängiger sein müssen, und zwar am besten, bevor das Kind in den Brunnen gefallen ist. Vielleicht wäre ein Blockheizkraftwerk für Rathaus, Schule und Eschachpark ein Schritt hin zu größerer Unabhängigkeit.

Ebenso sollten wir in der Verkehrsberuhigung der Öschlestraße den Startschuss für die flächendeckende Einführung von Tempo 30 in Wohngebieten betrachten; die Argumente wurden letztes Jahr ausgetauscht und es spricht wirklich viel für, aber nichts gegen  solche auch in der Bevölkerung populäre Maßnahmen.

Der in den nächsten Jahren dringend notwendige Zuzug von Familien kann nur mit optimalen Bedingungen erreicht werden, die sich von anderen Gemeinden im Umkreis abheben, und unsere Nachbargemeinden sind hier keinesfalls tatenlos. Auf Erkenntnisse von entsprechenden Studien habe ich bereits vor 4 Jahren hingewiesen. Damals hatten wir weniger Geld als heute. 

Wir müssen in unserem Attraktivitätskonzept, das in den nächsten Jahren Formen annehmen soll, auf eine laufende Qualifizierung der Angebote Wert legen.

Wir müssen mit Angeboten nicht nachziehen, sondern wir brauchen Herausstellungs-merkmale, bezogen auf Bildung, Betreuung, Ökologie, Einkaufsmöglichkeiten, Spielmöglichkeiten, fußläufige Verbindungen und so weiter!

Verbunden mit der Hoffnung, dass wir zukünftig umso weniger zögern werden, für ein modernes, familienfreundliches und ökologisches Gemeinwesen Visionen zu entwickeln und zu realisieren, stimme ich dem Haushaltsplan 2009 zu.

Ich erinnere daran, dass mit den beschlossenen Konjunkturpaketen des Bundes weitere finanzielle Mittel in Aussicht stehen, die die Verhältnisse unserer Gesamtgemeinde  optimieren können. Ich apelliere deshalb an alle, sich hierüber mutige Gedanken zu machen und diese auch zu formulieren; wir werden in späteren Jahren froh sein, in diesen Jahren frühzeitig gehandelt zu haben.

Ich danke für Ihre Aufmerksamkeit.

Elisabeth Beck-Nielsen, Gemeinderätin der LBU-Niedereschach

Niedereschach, den 26.Januar 2009

